Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 


Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die in No. 58 der diesjährigen Geſetz⸗ 
ſeammlung sub No. 3873 publicirte Allerhöchſte Verordnung 
dom 29. Octbr. d. J., durch welche der Zuſammentritt der Kam⸗ 
Meen auf den 28. d. Mts feſtgeſetzt iſt, lade ich die Mitglieder 
eider Kammern hierdurch noch beſonders ein, ſich zu der an 
gedachtem Tage hier in Berlin ſtattfindenden Eröffnung einzufinden. 
u. Die Eintrittskarten zu der Eröffnungsſitzung find von den 
Mitgliedern der Erſten Kammer in dem Büreau Leipzigerſtraße 
Ro, 3., von denen der Zweiten Kammer in deren Bureau 
Leipzigerſtraße No. 55 und zwar am 26. und 27. d. Mis. 

den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und 
am 28. in den Morgenſtunden in Empfang zu nehmen. 

In dieſen Bureaus wird auch noch die beſondere Benach⸗ 
iichtigung über Ort und Zeit der Eröffnungsſitzung, ſowie über 
e derſelben vorhergehende kirchliche Feier offen liegen. 

erlin, den 10. November 1853. 
Der Miniſter des Innern. 
(gez.) von Weſtphalen. 


Rund ſcha u. 
D. Berlin, 11. Novbr. Das vom ruſſiſchen Kaiſer er- 
uſſene Kriegs Manifeſt erſcheint lediglich als ein folgerechtes 
Mchreiten auf dem Wege, welchen die ruſſiſche Politik in der 
fein Malifchen Frage ſeither innegehalten hat. Daſſelbe bildet 
el inneren Natur nach mehr eine Proklamation an das rufe 
che Volk, als ein diplomatiſches Aktenſtück. Dies ergiebt ſich 
a on aus dem vorherrſchend religiöſen Charakter feines Inhalts. 
er Kaiſer ruft feine Unterthanen zum Kampf für ihre ortho⸗ 
ure Kirche und deren Intereſſen auf. Allerdings werden auch 
politiſcher Beziehung die ſeither von Rußland aufgeſtellten 
dhalprüche mit ganzer Conſequenz feſtgehalten und es liegt dies 
en in der Natur der Sache, da eine Streitfrage, welche bisher 
much friedliche Verſtändigung nicht ausgetragen werden konnte, 
der mehr in ihrer ganzen urſprünglichen Schärfe auf die Spitze 
ab. Waffen geſtellt wird. Aber damit iſt keineswegs die Fort- 
whrung des Vermittelungswerkes ausgeſchloſſen. Der Czar 
fun det ſich blos an die Treue und den Fanatismus ſeiner Ruf 
dor Der politiſchen Seite der Frage wird in keiner Weiſe 
wacbriff en und es befindet ſich in dem Manifeſt kein Punkt, 
ki cher die Bemühungen der Diplomatie um die Herbeiführung 
Ausſöhnung abweiſe. Unzweifelhaft werden die demnaͤchſt 
iche wartend en kriegeriſchen Entſcheidungen weſentlich zur end» 
0 en Löſung der Frage beitragen. Namentlich liegt es nahe, 
den die Türkei nach einer etwaigen Niederlage ihrer Truppen 
ig Vermittelungen der Mächte, denen fie bisher fo abgeneigt 
+ bereitwilliger entgegen kommen werde. 
Uns. In der Preſſe iſt wieder das Gerücht von einer Londoner 
fg eteng zur Schlichtung der türkiſchen Wirren in Umlauf ges 
uch Soviel wir wiffen, iſt der Antrag einer ſolchen Conferenz 
gute weiter als ein Vorſchlag des engliſchen Geſandten in 
als kantinopel, dem keine Bedeutung beizulegen ift, ebenſo wenig 
ten en Angaben über die Vermittelungsvorſchläge, welche Preu 
Ay, gemacht haben fol. Das Beſtreben des preußiſchen Cabi⸗ 
Rep! einzig auf die Erhaltung des Friedens gerichtet, ging viel · 
Un dahin, Sorge zu tragen, daß die diplomatiſchen Verhand. 
So, welche nach Aufhebung der Wiener Conferenz ins 
en gerathen waren, wieder fortgeſetzt würden. 
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Montag, 
den 14. November 1853 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats⸗Abonnement für Hieſige 10 Sgr 


Während des ruſſich⸗türkiſchen Krieges iſt die Stellung Grie⸗ 
chenlands zur Pforte von der größten Bedeutung, da die grie · 
chiſche Bevölkerung von dem Gedanken erfaßt zu ſein ſcheint, 
den Verſuch zu machen, ihre Glaubensgenoſſen von der türki⸗ 
ſchen Oberhoheit zu befreien. Es iſt anzunehmen, daß die grie- 
chiſche Regierung dieſem Vorhaben entgegentreten wird, ob ſie 
aber die Macht haben wird, den Ausbruch von Volksbeweguugen 
gegen die Türkei zurückzuhalten, unterliegt dem Zweifel. Sicher 
iſt, daß in Epyrus die Griechen wirklich an eine Erhebung 
gegen die turkiſche Regierung denken. 

— Die Kammern werden wahrſcheinlich auch in dieſem Jahre 
nicht durch des Königs Majeftät in Perſon, ſondern im Aller⸗ 
höchſten Auftrage durch den Minifter-Präfidenten Frörn. von 
Manteuffel eröffnet werden. 

— In der vorletzten Sitzung des Staats miniſteriums ifk 
endlich die vielbeſprochene Elbinger Angelegenheit zur Sprache 
gekommen und definitiv entſchieden. Es handelte ſich bekannt- 
lich um den Verlag, Vertrieb und Verkauf des „Neuen Elbin⸗ 
ger Anzeigers“, der dem Branntwein⸗Deſtillateur Rieſen nebſt 
feinem Schwiegerſohn, dem Buchdrucker Born (aufwiegleriſchen 
Andenkens aus dem Jahre 1848 in Berlin) gehört und von 
letzterem redigirt wird. Der dortige Polizei-⸗Direktor v. Seltzer 
hatte nämlich behauptet: „nicht allein zum Druck von Zeitungen 
und Flugſchriften, ſondern auch zum Verkauf derſelben bedürfe 
es einer beſondern Conceſſion der Regierung, außer wenn der 
Verkäufer bereits unter den geſetzlichen Bedingungen das Ver⸗ 
lagsrecht erworben habe.“ Die Beſitzer remonſtrirten gegen 
dieſe Geſetzauslegung und beſchwerten ſich beim Miniſterium. 
Dieſes aber hat ſich nun mit der Anſicht des Herrn v. Seltzer ein» 
verſtanden erklärt, ſo daß von jetzt ab bei uns der oben ange⸗ 
führte Grundfag gilt. 

— In wohlunterrichteten Kreiſen gewinnt die Ueberzeugung 
immer mehr Raum, der Kurfürſt von Heſſen werde ſchon in 
der nächſten Zeit abdanken. Der Entſchluß des Fürſten ſcheint 
in dieſer Beziehung feſt zu ſtehen, und nur über den geeigneten 
Zeitpunkt walten Zweifel ob. 

Berlin, 12. Novbr. Se. Maieftät der König haben 
geſtern dem kranken General v. Radowitz die Ehre Allerhöͤchſt⸗ 
ihres Beſuches erwieſen. In dem Befinden des Generals iſt 
heute einige von den Aerzten erwünſchte Ruhe eingetreten. 
Dies zugleich als Berichtigung der durch die heutige Voſſiſche 
Zeitung verbreiteten Nachricht von dem erfolgten Ableben des 
Generals v. Radowitz. 

— Die „N. P. 3.” führt 12 Mandate der erſten und 34 
der zweiten Kammer als erledigt auf. 

— Von den größeren Banquiers iſt bei den Handelskammern 
ein Fürwort eingelegt worden, daß eine Ausdehnung des Wechſel⸗ 
ſtempels auch auf Wechſel unter 50 Thlr. von jenen beim Mi⸗ 
niſterium beantragt werden möge. 

Genua, 9. Novbr. (Tel. Dep.) Die Familie Orleans 
begiebt ſich auf dem Dampfer „Francesco d' Aſſiſt“ nach Spanien. 

Paris, 11. Novbr. (Tel. Dep.) Nach einer Mittheilung 
des heutigen „Moniteur“ befanden ſich die vereinigten Flotten 
am 2. Novbr. im Bosporus und deren Admirale in Konftan- 
tinopel. Bei den Feindſeligkeiten, welche in Aſien begonnen, 
ſollen die Türken einige Vortheile errungen haben. 

Canea (auf Candia), 2. Novbr. (Tel. Dep.) Das 
Hülfsgeſchwader, von Tunis iſt, 18 Segel ſtark, in der Rich⸗ 
tung von Konſtantinopel ſegelnd, ſignaliſirt worden. 
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Stadt Theater. 

Weber's „Oberon“ war eine würdige Feier des Geburts- 
tages Ihrer Majeſtät der Königin. Voran ging, bei feſtlich er ⸗ 
leuchtetem Hauſe, ein Prolog von Adami, geſprochen von Herrn 
Dorn, bei deſſen Schluß eine neue Dekoration, das Schloß 
Sansſouci im grünen Sommerſchmuck darſtellend, das Auge ſehr 
angenehm überraſchte. Herr Roſenberg hat durch dieſe na · 
turgetreue Arbeit ſein ſchon öfter anerkanntes Geſchick von 
Neuem bewährt — Hätte die muſikaliſche Welt gegenwärtig 
einen Carl Maria v. Weber aufzuweiſen, ſo würde man ſich 
über die Zukunft der Oper wahrlich keine Sorge machen, und 
den wenn noch fo geiſtvollen Beſtrebungen, das Beſtehende um- 
zuſtürzen, einer zukunftigen Zeit neue Opernformen zu octroyiren 
und mit einem Gewaltſchlage der naturgemäßen Entwickelung der 
dramatiſchen Tonkunſt vorzugreifen, dieſen Beſtrebungen würde 
dann ein fruchtbarer Boden fehlen. Es fehlt den Deutſchen ein 
durchgreifendes Operngenie, eine Autorität, welche ein beſtimmtes 
Ziel nicht erſt ſucht, ſondern bereits gefunden hat. Man be 
trachte das heutige Opernrepertoir und ſuche unter den deutſchen 
Komponiſteu ſeit C. M. v. Weber öfters wiederkehrende Namen. 
Das Reſultat dieſer Forſchung iſt ein ungemein betrübendes. 
Mit Ausnahme Marſchner's, deſſen Stern bereits erbleicht, ſind 
es nur zwei Komponiſten, deren Werke einen entſchiedenen Platz 
im Repertoir einnehmen, und dieſe Beiden kann man ihrer künſt⸗ 
leriſchen Geſinnung nach mit gutem Gewiſſen nicht einmal 
deutſche Komponiſten nennen, unbeſchadet ihres Talents, wel ⸗ 
ches bei Meyerbeer auf Verſchmelzung der verſchiedenſten 
Tonſchulen mit ihren charakteriſchen Eigenthümlichkeiten hinzielt, 
bei Floto w aber auf den leichten muſikaliſchen Converfations- 
ton der heiteren franzöſiſchen Oper gegründet iſt. Viele ehren 
werthe Beſtrebungen anderer Tonſetzer der neueren Zeit find auf— 
getaucht, aber ihre Werke haben eine dauernde Stelle nicht fin- 
den können, zum Theil, weil ihnen ein beſtimmter Muſikſtyl, eine 
feſſelnde Originalität abgeht, zum Theil, weil die Bühnendireftio- 
nen der deutſchen Oper überhaupt zu wenig Pflege angedeihen 
laſſen, eine Folge freilich der im Ganzen geringen Sympathie 
des Publikums für vaterländiſche Produkte. Gegenwärtig ſcheint 
eine Beſſerung dieſer Zuſtände eintreten zu wollen, möchte nur 
auch bald ein Dperngenie auftauchen, welches den wenigen, noch 
dazu nicht achten Beherrſchern des jetzigen Opernrepertoirs kraͤf⸗ 
tig die Spitze bietet und der wahren deutſchen Tonkunſt einen 
nachhaltigen Sieg verſchafft. Richard Wagner, fo bedeutend er 
auch daſteht, ſcheint mir dieſer Meſſias nicht zu fein. Seine Er · 
ſcheinung iſt eine vereinzelte und zum Toeil ſo ſubjectiv, daß ein 
Wandeln in feinen Fußtapfen bedenklich erſcheint. Ohnedieß ver» 
langt das Wagner 'ſche Prinzip, daß Dichter und Komponiſt eine 
Perſon ſei. Es ſchließt den Dualismus aus. So lange aber 
unſere Tonſetzer vorwiegend Mu ſik er find, möchte das neue 
Prinzip auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen. Der geniale Kom⸗ 
poniſt des Oberon hat das Libretto der Oper nicht gedichtet, 
dafür aber verdanken wir ihm eine Muſik, fo phantaſiereich, ſo 
reizend melodiös und vor allen Dingen ſo poetiſch, daß er mit 
größerem Recht als Dichter zu betrachten iſt, wie der Ver- 
faſſer des Textes, welcher Wielands herrliches Gedicht ziemlich 
matt und gänzlich undramatiſch bearbeitet hat. In Ber 
tracht dieſes weſentlichen Mangels, welcher eine Oper von einem 
minder begabten Komponiſten ſofort geſtürzt haben würde, iſt 
die Fülle der herrlichen Muſik, welche Weber geſchaffen, um ſo 
höher anzuſchlagen. Jedes einzelne Muſikſtuck iſt werthvoll, wenn 
es auch in den wenigſten Fällen dramatiſch wirkt. Mich hat die 
Anhörung der Oper wahrhaft erquickt, obſchon die Ausführung 
im Ganzen hinter meinen Wünſchen zurückblieb. Das Werk ver⸗ 
langt durchweg bedeutende Kräfte, wenn es zur vollen Geltung kom · 
men fol. Am meiſten befriedigte Fräul. Zſchieſche (Rezia), 
namentlich in den ruhigeren ee, der Partbie, welche durch 
die zarte Tonfarbe der Stimme und durch Janigkeit der Auffaſ⸗ 
fung zu ſchönem Ausdruck ſich geſtalteten. Ja den Allegroſätzen 
beeinträchtigte Frl. Z. die Wirkung durch ein zu übereiltes Zeit- 
maß, welches z. B. die erſte Arie „Du, mein Heil, mein Leben“ 
zu flüchtig vorüberrauſchen ließ und die Melodie des Stwunges 
beraubte. In der Ocean-Arie war vieles von gutem Effect, fo 
die wirkungsvollen tiefen Töge, nach dem hohen B: „ſteyſt du 
— ein Schreckbild, da“ und die folgen deu ſcharaktervoll aufgefaß⸗ 
ten Stellen. In dem Schlußallearo kämpfte das Organ verge— 
bens gegen die Macht des Orcheſters an, auch veranlaßte die 
nicht ausreichende Höhe eine nicht vortheilhafte Abänderung der 
letzten Tacte. Die tüchtige Bruſtſtimme des Herrn Kaufhold 
iſt eine entſprechende Grundlage für den ritterlichen Hüon Er 
fang mit vieler Energie, nur möge er die Parthie im Geſange 


feiner ausarbeiten und größere Korrektheit zu erreichen bemüht 
ſein. 
liegt übermäßig hoch und bewegt ſich oft in ſehr unbequemen Inter“ 
vallen. Den Oberon ſang Fräul. Günther im Ganzen ſicher 
und mit günſtigem Stimmklange; nur fehlte Nüancirung un 


Der Hüon iſt eine der ſchwierigſten Tenorparthien! Sit 


Lebendigkeit im Ausdruck. Die Erſcheinung des Puck (Fräul. Becke 0 
glich einem Automaten; hier war nicht die Spur einer lebendi⸗ 
gen Regung, weder in der Sprache noch im Geſange. Die mu“ 
ſikaliſche Leiſtung des Fräul. Armbrecht war eine ungleicht, 
Die Lieder trug ſie recht wacker vor, dagegen wirkte ſie in nicht 
ausreichendem Maße im Enſemble und ließ auch in dem Duo 
des erſten Aktes mit Rezia Unſicherheit bemerken. Im Uebrigen 
iſt ihre Routine ſchätzbar. Der Scherasmin ſagt Herrn Wer 
tram ſehr wohl zu, und Frl. Tettelbach ſang das Meermäd⸗ 
chen recht rein, was bei der großen Entfernung vom Otcheſtes 
nicht immer der Fall zu fein pflegt. Im Orcheſter kamen der Feblet 
manche vor. Die Chöre genügten im Ganzen. Markull. 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 14. Nov. Beinahe ſcheint es, als wäre es der 

O ſtbahn ausſchließlich vorbehalten, faſt taglich Stoff für die 
Berichtung von Unglücksfällen, freilich ohne Verſchulden ihter 
Beamten, zu bieten. Nachdem vor Kurzem erſt ein Einſaſſe 
auf der Strecke Warlubien - Czerwinsk, zwiſchen Lalkau und 
Biehlawe, in der Trunkenheit (fo nimmt man mindeſtens an 
ohne daß es erwieſen ift) auf die Schienen gefallen wal 
und von dem bald darauf heraneilenden Zug — es war fP 
am Abend —, weil er nicht zeitig genug wieder auf die Bein 
kommen konnte, vollftändig zermalmt wurde, iſt in der vergan“ 
genen Nacht auf der Station Arnswalde wiederum ein Schmil 
rer auf ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen. Der Schnell 
zug nämlich, welcher geſtern Nachmittag hier abgegangen, wo 
nach Mitternacht auf jener Station Waſſer einnehmen. 
Schmierer ſtellte ſich, um mit der Lokomotive nach dem Neff 
voir zu fabren, auf den Tritt derſelben, ohne zu bedenken, da 
von Kreuz ab die Perrons der Bahnhöfe bis an die Wagen 
thüren ſelbſt reichen, demnach die Tritte viel niedriger als die 
ſelben liegen. So wurde er in der Dunkelheit furchtbar ze 
malmt und blieb auf der Stelle todt. — Dem Perſonenzuge) 
welcher geſtern früh von hier abging, konnte, durch die verru 
teſte Bosheit, ein entſetzliches Unglück begegnen, hätte Gotte 
gnädige Hand es nicht anders gefügt. Zwiſchen Pelplin und 
Czerwinsk bemerkte bei einer abſchuͤſſigen und ſomit deſto 96“ 
fährlicheren Stelle der betreffende Lokomotivführer einen großen 
Stein zwiſchen den Schienen liegen. Raſch bremſete er ſelbſt 
und ſignaliſirte ſofort auch den Begleitbeamten, ein Gleiches 1 
thun. Nichts deſto weniger ging der zu ſtark im Schwunge be 
findliche Zug über den Stein fort, ohne Schaden zu nehmen 
da der Aſchkaſten der ſchon zu der älteren ihrer Art gehörige? 
Maſchine hoch genug war, um auf den Stein zu ſtoßen. 
Ein der That verdächtiger Mann iſt bereits eingezogen. e 

— Dem Regierungs⸗ und Baurath Wiebe zu Bromb.s 
iſt an Stelle des in ſeinen eigentlichen Wirkungskreis zuräcl, 
rufenen Miniſterial-Bauraths Hübener der Vorſitz in der Könld 
Direction der Oſtbahn übertragen worden. ne 

— Wie wir hören, wird binnen Kurzem eine angemeſſen 
Spezialtare für die Gebühren der Hebammen erlaſſen weng 
Ueber die üblichen Remunerationen derſelben haben die ton 
Regierungen ſchon vor einiger Zeit Bericht an das Miniſt 
zu dieſem Zweck erſtatten müſſen. 1 fniß 

— Im Kreiſe Schwetz iſt feit langer Zeit das Bedüt, rte 
einer neuen evangeliſchen Kirche erkannt worden, da viele ent 
dieſes Kreiſes zu einer nicht weniger als 5 bis 6 Meilen Sr. 
fernten Kirche eingepfarrt ſind. Durch ein Gnadengeſchen ſt 
Majeſtät des Königs, durch die Unterſtützung einiger O4 
Adolf Vereine und anderer Wohlthäter iſt es endlich mögl ehr 
worden, am 10. Juli d. J. in Ofhe, 3 Meilen von Sch e 
den Grandſtein zu einer neuen Kirche zu legen. Ein 9 an“ 
Theil der Baukoſten iſt aber noch nicht gedeckt, und det ones 
ziger Guſtav Adolf. Verein hat an dieſem Werke zur Ehre 
teinen Theil nehmen können, da er nach ſeinen Statut 
innerhalb der Grenzen unſeres Regierungsbezirkes wirkt. e ouch 
nun unſere Stadt und Umgegend zum Kirchenbau in Oc eb 
ihre Gaben fpeude, wird am 23. d. M. in der Petri Kirche 9 Auf 
ein Concert ſtattfinden, deſſen Ertrag für Oſche beſtimmt — 5 
dieſes Concert machen wir, um des Reiches Gottes vr dels 
es dient, aufmerkſam. Es ſollen der 42ſte Pfalm bo „tgetragen 
ſohn- Bartholdy und 9 Piecen aus Haendels Ne it auch 
werden, ſo daß alſo für Freunde erbabener Kirch E. S. 
ein großer muſikaliſcher Genuß zu erwarten ſteht. 


u 
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N Am 11. November, als am Martinstage, pflegten 
fonft bier in Danzig alle evangeliſchen Schulen von der höchſten 
is zur niedrigſten zu feiern. Seit Jabresfriſt aber iſt hierin 
ane Aenderung eingetreten, die höchſt auffällig erſcheinen muß. 
Ahrend. nämlich die höheren Schulen nach wie vor dieſen 
ag freigeben, auch einige Volksſchulen die alte Gewohnheit 
eibehalten haben, wird in andern diefer Tag nicht mehr als 
ein Ferientag betrachtet. Wo bleibt die Ordnung, Uebereinſtim⸗ 
nung, Conſequenz? Daß die höheren Schulen längere Haupt- 
ferien haben, als die Volksſchulen, das begreift ſich; daß aber 
Bezug auf einen ſolchen einzelnen Ferientag die früher be⸗ 
Randene Uebereinſtimmung aufgehoben iſt, kann nicht anders 
ag Befremden erregen, und das um fo mehr, als der Frohn— 
ichnamstag, der in früheren Zeiten als allgemeiner Spaziertag 
dach Oliva betrachtet wurde, ſeitdem aber dieſe Bedeutung faſt 
ganz verloren hat, dennoch als Ferientag auch für die evangelir 
ben Schulen ſtehen geblieben iſt. Bei weitem angemeſſener 
dare in der That die Streichung dieſes Tages für evangeliſche 
Schulen, dagegen die Beibehaltung des freien Martinstages, als 
die umgekehrte Einrichtung. Wir möchten hiemit auf dieſe 
Anomalie in der Abſicht aufmerkſam gemacht haben, daß ſie eine 
durückführung auf die frühere Uebereinſtimmung erfahre. 
— M Auch in Langefuhr — ob in der Stadt ſelbſt auch 
wiſſen wir nicht — hat eine Adreſſe an Se. Excellenz den 
errn Miniſterpräſidenten, fo wie ein Subſcriptionsbogen zu 
eichnungen für Anſchaffung einer Ehrengabe für denſelben 
irculirt, und zwar erſt zu ſo ſpäter Zeit, daß die Bemühungen 
Olftändig post ſestum kommen mußten, wenn ſich Herr von 
anteuffel auch nicht alle und jede ibm zugedachte Ehrenbe- 
beugung auf das Beſtimmteſte verbeten hätte, was eben fo ſehr 
für Steigerung der Verehrung dieſes Mannes beitragen wird, 
nie der gute Wille der Männer Achtung verdient, welche ihm 
enen Beweis ihrer Liebe und Dankbarkeit darbringen wollten. 
ieſe Anerkennung der guten Abſicht iſt ihnen denn auch von 
derrn v. Manteuffel ſelbſt in einem ſchon mitgetheilten Schrei⸗ 
len ausgeſprochen worden; eben ſo richtig aber und wahr finden 
dir das, was die „Zeit“ ſchon in einer früheren No. über das 
paſſende der beabſichtigten Darbringung, in Bezug auf die 
Sache ſelbſt, wie hinſichts der Art und Weiſe ihres Urſprunges 
ud ihrer Ausführung in einem Leitartikel darlegte, indem fie es 
„londers als höchſt ungeeignet hervorhob, daß ſtädtiſche Behör⸗ 
55 ſich der Betreibung der Sache unterzogen, was ſehr leicht 
uundeutet werden könnte, als ſei ſie von amtswegen befohlen 
eden. 
Q Der jetzige Inhaber der ehemaligen Arnold'ſchen 
Fiſeung zu Strieß, Herr Dommer, gab am 10. d. M. allen 
tn, die in feinen Dienften ſtehen, ein ſehr hübſches Feſt 
dr Beſchluß der Erndte. Von 4 Uhr ab hatten fie Feierabend, 
ud der Abend verſammelte fie in freundlichen, mit den Erndte⸗ 
ben ſinnvoll verzierten Sälen zu harmloſer, gemüthlicher Freude. 
e Bewirthung an Speiſe und Trank ließ eben fo wenig zu 
unſchen übrig, als die von ſieben Mann der Winterſchen Ka- 
dle executirte Tanzmuſik, deren lockenden Tönen die frohe Schaar 
5 ſo ungehinderter folgen konnte, als ihr der Vormittag des 
liegenden Tages zur Erholung freigegeben war. Das Feſt ver- 
bo in ungeſtörter Heiterkeit und gab ein erfreuliches Zeugniß 
8 dem verſtändigen Sinne der Bewirtheten, welche, erfreut 
0 beglückt, wie es der Mehrzahl von ihnen ſelten genug im 
fe N begegnen dürfte, durch ihr Verhalten bekundeten, wie fehr 
Wade Humanität ihres freundlichen Wirthes zu ehren wußten. 
05 un dieſes Feſt bewirkt, wozu es ohne Zweifel doch veranſtaltet 
hoden, daß Treue und Fleiß, Thätigkeit und rechtſchaffenes, 
hi lesfürchtiges Weſen unter den Arbeitern ſich mehre; fo fönnen 
un nicht anders, als ihm von Herzen unſere Zuſtimmung geben 
Ri dem Manne unfere Anerkennung ausſprechen, der es, gewiß 
nicht unbedeutenden Koſten, veranſtaltet hat. 
Rip Elbing, 11. November. In der naͤchſten Sitzung der kom⸗ 
Kunltifchen Vertreter der Stadtverordneten wird wahrſcheinlich ein 
dit wegen Befreiung derjenigen Einwohner, deren Einkommen die 
ea von 250 Thaler nicht erreicht, von der Comm unal⸗Einkommen⸗ 
at verhandelt werden. Binnen Kurzem ſteht eine Neuwahl der 
N derordneten bevor. Wenn noch ein Funke von Ehre und Ge⸗ 
% ingreitegefühl in den Herzen der Einwohner Elbings lebt, wird 
adden wohl nicht zweifelhaft fein, welche ihrer Mitbürger fie zu 
des Aderordneren zu vöähten haben ob ſolche, die der Gunſt Sr. Maj. 
Yung oͤnigs theilhaftig find, im beiten Einvernehmen mit der Regie⸗ 
j ſtehen und denen dabei das flete Wohl der Stadt am Herzen 
wet der, ob jene Verachter der Religion, der Staatsregierung und 
fern theuern Vaterlandes, die nur ihren perfönlichen Intereffen 
| KL und durch das ſtrenge Urtheil unferes fonft fo guͤtigen Landes⸗ 
Ie für immer in unſer aller Augen gebrandmarkt daftehen ſollten. 
| raurig genug, daß es ſo weit kommen mußte! — Rach dem Ka⸗ 


K 


lender und aus einigen auf dem neuen Markte aufgeſtellten Buden zu 
ſchließen, haben wir, oder vielmehr das dralle Volk der Knechte und 
Maͤgde, Martinimarkt. Hei, wie ſie herumſtolpern, von einer Bude 
zur andern, in der heiterſten Stimmung. Jener Pausbackige, eine 
ſchmucke Pfeife mit Perlquaſten in der Hand, eine neue Troddelmuͤtze 
keck auf die rechte Seite des Kopfes geftülpt, mit neuen Kleidern, wie 
es dem Sohne des Dreſchflegels in der Stadt geziemt, handelt mit 
einem alten Kinde Iſraels um ein buntes Tuch, fo vol ſchreiender 
Farben und Garrees, daß der Burſche, der es in der Hand hält, von 
den ſich immer mehr anſammelnden Dorfſchoͤnbeiten — nicht verſchaͤmte 
Liebesblicke, ſondern freundlich naive Anreden und mitunter derbe Schlaͤge 
auf die Schulter, in die Nähe des Herzens erhält, wo ſonſt eine vier⸗ 
kantige Schnapsflaſche, zur Hälfte von der Taſche der blauen Jacke 
verhüllt, ruht. Er laͤßt ſich das ruhig gefallen, nimmt ſelbſt die bald 
darauf folgenden Spoͤttereien ruhig hin; weiß er ja doch, daß ſeine 
Liebſte, fuͤr die er das Tuch beſtimmt hat, wegen deſſelben beneidet 
werden und er deshalb in ihrer Gunſt merklich ſteigen wird. — Dort 
das Gedränge um den Vortiſch, das laute Singen und Jucheien aus 
den Wirthshaͤuſern; hier die Hunderte feſſelnde lyriſche Deklamation 
eines Baͤnkelſaͤngers, der täglich einige Dutzend mit lachendem Munde 
ſterben läßt, oder eines Inhabers eines Wachsfigurenkabinets, der feine 
gaffenden Zuhörer verlockt, einen Sgr. an ein „Muſeum von Meiſter⸗ 
ftüden” zu opfern; das Alles find Bilder, die immer mehr ſchwinden. 
Der Jahrmarkt hat ſeine Bedeutung verloren, da durch Etabliſſements 
derartiger Gefhäfte in mehr als genuͤgendem Maße ſowohl für Ber 
dürfniſſe des täglichen Lebens, wie für Beduͤrfniſſe des Luxus geſorgt 
iſt. Es wird alles bequemer, aber auch trivialer. Bald wird man 
auf dem Martinimarkt jene kernigen Geſtalten vom Lande vergebens 
ſuchen, die in immer engerem Verkehr mit der Stadt treten und nach 
und nach dann auch ſtaͤdtiſche Manier und Kleidung annehmen. Schon 
jetzt find die kleidſamen charakteriſtiſchen Trachten unſerer Landbewoh⸗ 
ner auch auf der Höhe und beſonders die roth und blau geſtreiften 
kurzen Röde, die weißen Strümpfe und blankgeſchmierten Schnall⸗ 
ſchuhe und das blaue mit blanken Knoͤpfen reich verſehene Mieder un⸗ 
ſerer Bäuerinnen nur noch ſelten zu bemerken. Die ererbten ſammt⸗ 
mancheſternen braunen Hoſen der Bauern ſieht man gar nicht mehr. 
Zum letzten Male wurden ſolche Inexpreſſibles in den Jahren der 
Fremdherrſchaft von den Franzoſen, und zwar auf dem Leibe, ausgeklopft. 

Königsberg, 11. Nov. Es iſt bereits bei Gelegenheit 
der an andern Orten ſtattgehabten Wahlen zur Ergänzung der 
Stadtvertretung erwähnt worden, daß das Miniſterium des 
Innern auf eine beſondere Berückſichtigung der in den Städten 
vorhandenen organiſchen und konſervativen Elemente hingewieſen 
hat. Es iſt zu bemerken, daß der Miniſter des Innern, mit 
Rückſicht auf die, durch die neue Städteordnung den Stadt- 
gemeinden vorbehaltenen ſtatutariſchen Anordnungen, die Behöre 
den auf die große Wichtigkeit aufmerkſam gemacht hat, welche 
die Beachtung bewährter älterer Einrichtungen und wirklich 
ſtädtiſcher Elemente und Eigenthümlichkeiten für eine erſprieß⸗ 
liche organiſche Entwickelung der Stadtverfaſſungen haben müſſe. 
Es iſt deshalb höhern Orts empfohlen, die ſchon beſtehenden 
ſo wie die ſich weiter ausbildenden Genoſſenſchaften in den 
gewerbetreibenden Eiwohnern (Innungen, Zünfte, kaufmän⸗ 
niſche Verbindungen ꝛc.) mit der Organiſation der ſtädtiſchen 
Verhältniffe zur gegenfeitigen Stärkung und Entfaltung wahre 
haft ſtädtiſchen Lebens in innigere Verbindung zu bringen. 
SGumbinnen, 9. Nov. Bei der heutigen Erſatzwahl 
für die Zweite Kammer, welche durch die Beförderung des Herrn 
Rittmeiſter v. Lüderitz zum Major nothwendig geworden war, 
iſt Herr v. Lüderitz mit großer Stimmenmehrheit von Neuem 
gewählt worden. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 14. November. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: am 11.: 11 Laſt 125pf. int. Weizen fl. 610, 44 Laſt 
119 —20pf. dito fl. 510; am 14.: 22 Laſt 124pf. dito fl. 630, 22 Laſt 
123pf. poln. Weizen fl. 6073, 15 Laſt 127pf. dito fl. 660, 15 Laſt 
125 —26pf. dito fl. 6324. 

Thorner Lifte, 
Vom 9. bis incl. 11. November paſſirt: 
54 Laſt Weizen, 12004 Stuͤck ſichtene Balken, 4 Laſt eich ene Stäbe 


Wechſel⸗, Fonds und Geld ⸗Courſe. 
Danzig, den 14. November 1853. 


auf Brief. Geld. Gem. U Brief. Geld 

1M. — — — Freiwillige Anleihe, — | — 

em 3K. — | | Z Staats-Ant.adı%| — | — 
samburg..} K. S. — | — | — Weſtpr. Pfandbriefe 5 | — 
2 — 45 — IOſtpreuß. Ache — — 

K. S. — * — [St. Sch. ⸗ Scheine — 2 
umferd...} 70 T. — — | - 10; Steed, Blige * 
x 8 K. — |— — JPrämien: Scheine | — | — 
Berlin... } 2 M. — — der Seehandlung E 2 
Paris... BAR — — Hol. Dukaten, neue] — — 
8 T. 977 — — Ldo. do alte. — | — 

wecen.- 2 M. — — [ FFriedrichsd'or . — — 


Rentenbr. Auguftddorsssser + 
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Fonds, Pfandbrief:, Aommunat-Papiere u. Geld · Courſe. 
£ Berlin, den 12. November 1853. 


3f Brief. Geld. 
44 1003 | 1003 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. 


3f Brief. Geld 
— 110; | 109; 


Preuß. Freiw. Anl. 


do. St.⸗Anl. v 1852 4 101 1003 Friedrichsd'or. ... — 135% 1352 
St.⸗Sch.⸗Scheine 3390? | 904 (And. Goldm. a 5h — 104 92 
Seeh.⸗Vrm.⸗Sch. . — — Dis conto. [( — — 
Weſtpr. Pfandbr. 3394 | — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 94 933 Poln. Schatz⸗Oblig 487 86 
Domm. Pfandbr. 33 — 973 Hola, neue Pfandbr 4 933 1 
Poſen. Pfdbr. 4 — 102 do. Part. 500 Fl. 4 — — 
Preuß. Rentenbr. 4 982 — do. do. 300 Fl. — — — 
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Angekommene Fremde. 
Am 14. November 1853. 
Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Freundt a. Königsberg u. Falkenheyn 
a. Oſche. Hr. Gutsbeſitzer Fließbach n. Gattin a. Curow. Hr. 
Hotelbeſitzer F. Schmelzer a. Dresden. Hr. Glashüttenbefiger Scheffler 
a. Neukrug. Hr. Apotheker T. Pakhof a. Königsberg. Hr. Ober: 
Inſpektor Witthopf a. Nickelshorn. 

Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Dene a. Berlin u. Mittelbach a. Mewe. Hr. 

Appellat.⸗Ger.⸗Referend. Oelſchlaͤger a. Carthaus. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rechtsanwalte Schenkel n. Gattin a. Marienburg und 
Grolp a. Neuſtadt. Die Herren Gutsbeſitzer Zimmermann n. Sohn 
a. Notzendorf u. Freitag a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute So⸗ 
main a. Beanne, Zeiſer a. Leipzig u. Delkeskamp a. Bremen. Hr. 
Buchhaͤndler Marcian a. Inowraclaw. Hr. Major Colomier 


a. Danzig. 
Im Hotel d'Oiva. 

Hr. Rittergutsbefiger v. Brauneck a. Suliz. Frau kandräthin 
v. Kleiſt n. Fräul. Tochter a. Rheinfeld. Die Hrn. Kaufleute Uhlig 
a. Glauchau, Wainhoff a. Pochnow u. Pinnow a. Birnbaum. Hr. 
Ober⸗Amtmann Frieſe a. Berlin. 

2 Im Deutſchen Haufe 

ö Hr. Rentier v. Kaminski a. Lobau. Hr. Oberförſter Boͤlke a. 
Bromberg. Hr. Bauunternehmer Gohr a. Cauthen. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Blendy a. Dirſchau. 


„ E. G. Homann's Kunft- und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ift zu haben: 
Die neueften Erfahrungen und Verbeſſerungen 
in der Fabrikation 


des Essigs, des Essigsprit und 
der Essigsäure. 


Enthaltend: Anweiſung, die Verluſte bei der Schnelleſſigfabrikation zu 
vermeiden und den hoͤchſten Ertrag an Effigfäure aus dem Weingeiſt 
zu gewinnen; den Betrieb der Ständer beliebig zu unterbrechen und 
wieder zu beginnen; das Umſchlagen der Ständer zu verhüten und ums 
geſchlagene wieder herzuſtellen; Doppeleſſig und Eſſigſprit ſicher und 
ohne Verluſt zu bereiten; Eſſige zu prüfen, ſowie concentrirte Eſſig⸗ 
ſäure ohne Vermittelung von Platin direkt aus Alkohol darzuſtellen 
ze. 2. Preis 7½ Sgr. 

Verlag von Baſſe, Buchhändler in Quedlinburg. 


APOLLO - THEATER 


im Hotel du Nord, 
Dienſtag, d. 15. November. 
Zehnte Vorſtellung 
von der Geſellſchaft des 
GIOVANNI VIII. 

(Der Saal iſt gut geheizt) 


Zum Schluß: 
Der Pariſer Schneider. 


2 H Devrient (Langg.) vorr.: Kaliſch's humor 


ſatyr. Volkskal. d. Kladderadatſch f. 1854. (10 Sgr.) 


Breunglas, komiſcher Volkskalender f. 1854. (10 Sgr.) ! 


| 
mi 


Danziger Stadt Theater. 
Dienſtag, den 15. November. (2. Abonn. Nr. 13.) Zum = 
Male: Roſe und Röschen. Original⸗Schauſpiel in 4 Ak 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. M 
Wegen nicht zu befeitigender Hinderniſſe muß das für den Muſi 1 
direktor Herru Denecke angezeigte Benefiz „Don Juan 
noch ausgeſetzt bleiben. N 
Mittwoch, den 16. November. (2. Abonn. Nr. 14.) Die Jan 
e Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von Mozart“ 
Ein verehrungswürdiges Publikum benachrichtige ich hiedurch erg 
benft, daß in dieſer Woche das Gaſtſpiel des Hrn. Aſcher, Regiſſen 
des Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater zu Berlin, ſeinen Anfang nim, 
und zwar zunacha mit: „Die Journaliſten“, Luſtſpiel in 4 Akten vo 
Guſtav Freitag, (Verfaſſer der „Valentine“, „Graf Waldemar“ 16) 
RE De ee ee 


fer Le TeL per Terre 
1 Einem geehrten Publiko beehre ich mich hier- 
mit ergebenst anzuzeigen, dass ich mich hierselbst 
11 als Lehrer des Gesanges niedergelassen habe. 

ni Meine Sprechstunden sind Morgens von 9—11, 
1. in meiner Wohnung Buttermarkt No. 15, parterre. 


Wilh. Rehfeldt, 
Musikdirector. 


Schiffs⸗Auction. 
2 7 Für Rechnung der Intereſſe 
Ih * ſoll das im Jahr 1848 neu a 
1 Eichenholz erbaute, kupferfeſt u 
> mit Müng - Metall» Boden 9 
ſehene, 202 Normallaften oe 
= Barkſchiff Speculant 
freier Hand, am 23. November c., Nachmiteh 
4 Uhr, in meinem Comptoir, Holländer Baumſtraße No. 1 
durch mich öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werde 
as Schiff wird ſo verkauft wie es jetzt hier liegt, 70 
Inventarium iſt vollſtändig, und Schiff wie Inventarium i 
beſten Zuſtande. N 
Das Verzeichniß des Inventariums kann bei dem Une 
zeichneten eingeſehen werden, und ertheilt derſelbe auch gerne jr 
nahere Auskunft. 5 
Königsberg, den 11. Novbr. 1853. 
Hob. Hleyenstüber, _ 
vereidigter Schiffsmäkler u. Abrechner. . 


r Ich warne hiermit einen Jedel 
meinem Manne Friedrich Beh 
jamin Dolck, jetzt in Danzig im „Schwal 
zen Adler“ logirend, etwas zu borgel 
da ich nichts für ihn bezahle. f 
Königsberg, den 11. A 
Did, 


den 0. Handelöfraik- 
Meine auf der Altftadt belegene 1 
Lohgerberei nebſt Waſſer⸗Lohmühle 


und ſonſtigen Räumlichkeiten beabſichtige ich 

Donnerſtag den 1. December 1853, 
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden zu verkaufen, N) 
Die näheren Verkaufs« Bedingungen find bei mir jederzeit 
e 5 { 

tolp in Pommern, den 29. October 1853. 

Wwe. Als lebe 


Machener und Münchener Feuer · Verſicherungs ⸗ Geſellſchaft 


Nachdem 


1) nach dem Tode des Herrn Geſchaͤfts⸗Commiſſionair Bauer zu Di rſchau, 
2) gach erfolgter Niederlegung der Agentur Seitens des Herrn Rechts⸗Anwalt Shüg zu Tiegenhof 


die Herren 


Kanfmann C. Stobbe 


N e zu adl. 
und Thierarzt Robert Kühnert zu 
die Verwaltung der Agenturen übernommen, auch dazu die Beſtätigung der Königl. Regierung erhalten haben, 


eisgendorf bei Dirſchau 9 
iegenhof umpfehfen wir di 


genannten Herren zur Vermittelung von Verſicherungen biemit beſtens. 


Königsberg, den 10. November 1853. 


Dieffenbach ꝙ Pfeiffer, 
Haupt-Agenten. 


Verlag und Pruck von Edwin Groening in Danzig. 


